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Bade
Darclea als „Helena" und Wladimir Gaidarow
der Liebe" als, „Paris" in den Hauptrollen,
a Ralph, Adele Sandrock, Albert Steinrück,

Wüatcnhagen. Für die Regie zeichnet Manfred
Verfasser von „Nathan der Weise", dem letzt-

Savaria stammt.

teitung her ruffifcEjen fßrobuftionl^
auêfidjten nidE)t bergeffen bürfen,
baff praEtifcf) ftdj bie Sfolierung
fftufjlanbS, jumal auf bem ©ebiete
her gemledjmï utib geinmechaniï,
jefet eben erft im ©tabium her
^Durchbrechung befinbet. SDabei

herrfdjt ein ungeheuerer Sifer fidE)

alte ®cfat)rungen unb ßcrftnbungen
3U nu^e ju madjen. Sßirb her
Sufammentjang her ruffifdjen ßine=
matographie mit bem SÖßeltfilm im
Saufe her näctjften Satire enger unb
beftänbiger, fo wirb man bei ben
unerfchöpftidjen ffteferben etf)nogra=
phifctjer, tanbfchaftticher unb tul=
tureüer 3lrt, bie ba§ ruffifdEje fRiefen=

reich einer intenfiben gilmprobuï*
tion bietet, mit bem ruffifcEjen
g itm über furj ober tang al§ mit
einer her grofjen ßompenenten be§

38ettfitm§ rechnen müffen.

*

IBaé gctchi'efjf mit
ben alten 3ttnrê?

SDie ffitmftreifentänge eineë

ffitmbrama§ beläuft ficE) auf Sau=
fenbe bon guff; bie ©efamterjeu*
gung neuer gitmê in her alten
unb neuen 28elt umfafjt eine bier=

ftettige Saht in febem Satjr, unb
rum febem gitm gibt e§ mehrere
Kolonien, bie in ben 3ehntaufen=
ben oon $inot£)eatern laufen. fDlan
fanri ftdEj baher leicht aufrechnen,
bah aUfährlich) SOtittionen ßtlometer
an ffitmbanb jutn Vergnügen be§

tßubtitum§ borgeführt werben.
28aê roirb nun au§ biefen

filmen, wenn bie alter, abgenu^t
finb?

Stud) bann haben fie noch »h^n
SBert unb taffen ficE) ju allen
mögtidjen SDingen bermenben.

Sunächft einmal werben biefe
alten ffitme burch einen chemifchen
fßrojeh bon bem ©ilber befreit, ba§
fiel) noch an ihnen befinbet, unb bei

Aaa/e
/Ja/'ctea a/s ,,//e/ena" r-nc/ t?alÄa^c>w

c/e^ ^ieàe" a^s „/'a?'/«" in ^en //a»/àoi/en.
a /?a^o/i, ^kc/e/e Lanc/^ocll, >l/öe^ Äein^üc^,

I^u^sn/iaFs?!. /a> c/is KeFie 2eic/înei Wan/z'eci
I^e^/azze^ non ,,iVai/ian </e^ ll^àe", c/em /eài-

Za-va^ia àmmt.

teilung der russischen Produktionsaussichten

nicht vergessen dürfen,
daß praktisch sich die Isolierung
Rußlands, zumal auf dem Gebiete
der Feintechnik und Feinmechanik,
jetzt eben erst im Stadium der
Durchbrechung befindet. Dabei
herrscht ein ungeheuerer Eifer sich

alle Erfahrungen und Erfindungen
zu nutze zu machen. Wird der
Zusammenhang der russischen
Kinematographie mit dem Weltfilm im
Laufe der nächsten Jahre enger und
beständiger, so wird man bei den
unerschöpflichen Reserven ethnographischer,

landschaftlicher und
kultureller Art, die das russische Riesenreich

einer intensiven Filmproduktion
bietet, mit dem russischen

Film über kurz oder lang als mit
einer der großen Kompenenten des

Weltfilms rechnen müssen.

Was geschieht mit
den alten Films?

Die Filmstreifenlänge eines
Filmdramas beläuft sich auf
Tausende von Fuß; die Gesamterzeugung

neuer Films in der alten
und neuen Welt umfaßt eine
vierstellige Zahl in jedem Jahr, und
von jedem Film gibt es mehrere
Kolonien, die in den Zehntausenden

von Kinotheatern laufen. Man
kann sich daher leicht ausrechnen,
daß alljährlich Millionen Kilometer
an Filmband zum Vergnügen des

Publikums vorgeführt werden.
Was wird nun aus diesen

Filmen, wenn die alten abgenutzt
sind?

Auch dann haben sie noch ihren
Wert und lassen sich zu allen
möglichen Dingen verwenden.

Zunächst einmal werden diese

alten Filme durch einen chemischen

Prozeß von dem Silber befreit, das
sich noch an ihnen befindet, und bei



ber großen ÎRenge ergeben fief) immerhin nicht unbebeutenbe Silbermengen, bie
mieber oermertet merben tonnen. Sie chemifch gereinigten Seüuloib-Streifen
fommen bann üielfach, »ie mir einer engïifdtjen Sachzeitfchrift entnehmen, in bie
gabrifen ber Schuhfabrifanten. Sin beträc£)t Heber Seil ber Sadfappen, bie mir
auf unferen Schuhen tragen, befielt au§ fold) alten filmen, bie Iget eine
munberlictje 2Bieberauferftehung erleben. So tann e§ benn bortommen, bah
man an feinen güfjen ein Stücfdfen oon einem gilrn trägt, auf bem noch
bor gar nicht langer Seit bie entzüdenben Soden ber ÏRart) ^idforb bie
Sttännerperzen höher fcplagen liefen ober bie fßlattfühe ©harlie ©haplinë un=
enblicïjeê ©eläcpter herborriefen.

* *

Außenaufnahmen im ©ebirge.
53on Sipl.*3ng. 31. $offom§ft), Serlin.

„3a, ift benn ba§ etroa§ anbere§, al§ Sluhenaufnahmen überhaupt unb
einen befonberen 3lrtitel roert?" mirb mancher meiner Sefer fragen.

©ebirg§aufnat)men — mirb meine Stntmort lauten — gehen bon ganz
anbeten SSorauêfehungen au§, al§ Sluhenaufnahmen im allgemeinen, mie
auf Strafen, flöhen ufm., bie in mehr alê einer Hmficht fzenifch mie tect)=

nifdh auf bas atlergenauefte borbereitet unb burd)gefüt)rt merben tonnen.
Sßenn man gejmungen ift, im ©ebirge — unb nicht nur im Hochgebirge,
mie etma im „Schneefchuhfilm" — ju brehen, TOenfchen in Sanbfct)afi§bilber
hineinje^en muh, bie entmeber ber tßerbilblidjung einer beftimmten Hanblung
ober aber ber Belebung einer z®ar fefjr malerifchett, aber ohne 3[RenfdE)en
mie eine 3infichtëpoftfarte mirtenben ©egenb im ©ebirge, bienen müffen, fo
geftaltet fich bie 3lufnahme auë rein finotechnifchen ©rünben böüig abmeichenb
bon berfenigen, bie man auf bem platten Sanbe ober in ber Stabt brept.

Suerfi muh man berücffidEjtigen, bah fcfjort in berhaltniëmâhig niebtigen
Höhen — melche man natürlich gahlenmähig nicht für alle gäde feftlegen
tann bie aber fchon bei 500 SOteter über bem ïfteereêfpiegel liegen tonnen,
ber SBitterungêmecbfel ganz ungeheuer ift unb lachenber Sonnenfchein fidh um
bermittelt in fürgefter Seit mit ©emitterneigung ober iftegenfehauern abrnech»
fein tann. Saë erforbert eine Slngleidjung ber Sppofition an biefe Satfache,
ba man niemals au£ aüen möglichen ©rünben barauf matten tann, gletch=
mähigen Sonnenfctjein ober auch nur gleichmähig hellen Himmel zu haben.
Sie ©rünbe brauche ich Sachleuten mopl nicht anzugeben.

Söeiter mechfelt bie Belichtung nicht nur oft mährenb ober zmifchen ben
Derfcfjiebenen Sinfteüungen alias Szenen, fonbern auch inmitten ber Szenen,
bie man notgebrungen §u Snbe brehen muh- Oft finb fchon bie 23orbetei=
tungen fo mühfelige unb zeitraubenbe —ich merbe nachher bon ihnen fprecfjen —,
bah man fidh ben SupuS nicht leiften tann, eine Szene au§ Belichtungêmecbfel
abzubrechen unb fpäter non neuem zu brehen. So muh her Operateur nicht
nur im ©ebirge „Saubfrofchaüüren" hinfichtlicf) feiner 2Betterahnungen haben,
fonbern auch gleich, ob er mid ober nicht, beim Sret)en oerfd)ieben abblenben
unb fich ber femeiligen Hehigfeit auf ba§ aHerbemeglichfte anpaffen. Sah
man ba§ tann, mirb fein funbiger Shebaner beftreiten.

greilich ift biefe§ „Aachblenben" oft nicht ganz einfach, unb zmar nicht
etma au§ Photographifchen, fonbern au§ rein technifchen ©rünben, ba fchon
10

der großen Menge ergeben sich immerhin nicht unbedeutende Silbermengen, die
wieder verwertet werden können. Die chemisch gereinigten Zelluloid Streifen
kommen dann vielfach, wie wir einer englischen Fachzeitschrift entnehmen, in die
Fabriken der Schuhfabrikanten. Ein beträchtlicher Teil der Lackkappen, die wir
auf unseren Schuhen tragen, besteht aus solch alten Filmen, die hier eine
wunderliche Wiederauferstehung erleben. So kann es denn vorkommen, daß
man an seinen Füßen ein Stückchen von einem Film trägt, auf dem noch
vor gar nicht langer Zeit die entzückenden Locken der Mary Pickford die
Männerherzen höher schlagen ließen oder die Plattfüße Charlie Chaplins
unendliches Gelächter hervorriefen.

Außenaufnahmen im Gebirge.
Von Dipl.-Jng. A. Kossowsky, Berlin.

„Ja, ist denn das etwas anderes, als Außenaufnahmen überhaupt und
einen besonderen Artikel wert?" wird mancher meiner Leser fragen.

Gebirgsaufnahmen — wird meine Antwort lauten — gehen von ganz
anderen Voraussetzungen aus, als Außenaufnahmen im allgemeinen, wie
auf Straßen, Plätzen usw., die in mehr als einer Hinsicht szenisch wie
technisch auf das allergenaueste vorbereitet und durchgeführt werden können.
Wenn man gezwungen ist, im Gebirge — und nicht nur im Hochgebirge,
wie etwa im „Schneeschuhfilm" — zu drehen, Menschen in Landschaftsbilder
hineinfetzen muß, die entweder der Verbildlichung einer bestimmten Handlung
oder aber der Belebung einer zwar sehr malerischen, aber ohne Menschen
wie eine Ansichtspostkarte wirkenden Gegend im Gebirge, dienen müssen, so
gestaltet sich die Aufnahme aus rein kinotechnischen Gründen völlig abweichend
von derjenigen, die man auf dem Platten Lande oder in der Stadt dreht.

Zuerst muß man berücksichtigen, daß schon in verhältnismäßig niedrigen
Höhen — welche man natürlich zahlenmäßig nicht für alle Fälle festlegen
kann —, die aber schon bei Svt) Meter über dem Meeresspiegel liegen können,
der Witterungswechsel ganz ungeheuer ist und lachender Sonnenschein sich
unvermittelt in kürzester Zeit mit Gewitterneigung oder Regenschauern abwechseln

kann. Das erfordert eine Ungleichung der Exposition an diese Tatsache,
da man niemals aus allen möglichen Gründen darauf warten kann,
gleichmäßigen Sonnenschein oder auch nur gleichmäßig hellen Himmel zu haben.
Die Gründe brauche ich Fachleuten wohl nicht anzugeben.

Weiter wechselt die Belichtung nicht nur oft während oder zwischen den
verschiedenen Einstellungen alias Szenen, sondern auch inmitten der Szenen,
die man notgedrungen zu Ende drehen muß. Oft sind schon die Vorbereitungen

so mühselige und zeitraubende —ich werde nachher von ihnen sprechen —,
daß man sich den Luxus nicht leisten kann, eine Szene aus Belichtungswechsel
abzubrechen und später von neuem zu drehen. So muß der Operateur nicht
nur im Gebirge „Laubfroschallüren" hinsichtlich seiner Wetterahnungen haben,
sondern auch gleich, ob er will oder nicht, beim Drehen verschieden abblenden
und sich der jeweiligen Helligkeit auf das allerbeweglichste anpassen. Daß
man das kann, wird kein kundiger Thebaner bestreiten.

Freilich ist dieses „Nachblenden" oft nicht ganz einfach, und zwar nicht
etwa aus photographischen, sondern aus rein technischen Gründen, da schon
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